
Ausgabe der Solidarität für die Cewerkscha der ivatangestelllen



~
oL...- ---I

--

Herkömmliche Öl. und
Gasheizungen gelten
spätestens seit der Ölkrise
im Oktober 1973 als
volkswirtschaftlich und
energiepolItisch nicht
mehr vertretbar. Sie
haben schlechte Jahres­
wirkungsgrade, erhöhen
die Auslandsabhängigkeit.
führen zu gewaltigen
Devisenabflüssen. Auch
die Umweltbelastungen
durch Abgase (vor allem
bei 01) und der SauerstoN­
verbrauch sprechen
gegen Öl. und Gasheizun4
gen. Oie hochwertigen
Rohstoffe Gas und Öl
sind zu schade, um einfach
verbrannt zu werden,
warmes Wasser und
Raumheizungen können
einfacher erzeugt werden.
Vor allem mit Hilte von
Wärmepumpen. die uns
Milliarden Schilling Ener­
gieimporte durch die
Nutzung von Wärme
aus der Umwelt ersparen
können. Neue Energlespar­
technolegten können
unsere Wirtschaft enkur­
beln und helfen uns,
Arbeitsplätze zu sichern
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ArbeItsmedIum
Gasromc es
Aroetsrredrum
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Zu emwarmeroes MedIum

Funktionsschema einer Wasser.Wasser.Wärmepumpe
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So Is t die Wasser-Wasser-Wärmepumpe aufgebaut
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Eine luttwärmepu mpe hat sich
zum Beispiel der pensionierte
Aeligion sprofessor Fischer in
seinem überwi egend eigenhän­
d ig am Tulbinger Kogel erbau­
ten Wohnhaus (mit Fußboden­
heizung) großteil s selbst ein­
gebaut - und sie funktioniert.
Allerdings mußte sich der auf
Energiesparen bedachte geistli­
che Herr, der während des
Baues oft fü r einen Bauarbeiter
gehalten wurde, wie manch an­
dere Wärmepumpenpioniere in
die Heizungs- und Steuerungs­
materie vertiefen, denn noch
sind nicht alle Heizungsfach­
leute in dieser Energiespartech­
nologie sattelfest.
Was kostet eine Wärmepumpe
fü r ein Eigenheim? Ungefähr
soviel wie die Anschaffung eines
Personenkraftwagen s.
Wärmepumpen sind nicht nur
für Eigenheimbesi tzer interes­
sant. Es gi b t bereits Entwick ­
lungen für Wärmepumpen, die
etwa auf Balk on en aUfges tellt
werden könn en, um damit sogar
in der Stadt Einzel wohnungen
energ iesparend zu beheizen.
Selbst fü r große Wohnhausan­
lagen ist die Kombination be­
stehender Heizungsanlagen mit ...
Wärmepumpen empte t nens- ,

Edelhauser zog bereits Bilanz:
Im Vergleic h mit seinen Nach­
barn benöt igt er mit seiner
Sole-Wärmepumpe nur einen
Bruchteil für Brennstoltkosten.
Unter Sol e vers teht man ein

waeeer-Prostscnutemüterqe-
mis ch, das durch di e im Erd­
reich verlegten Rohre zirku­
liert . Es gibt auch Erdk ollekto­
ren. bei denen Doppelrohre bis
20 Meter tief senkrecht in den
Boden getrieben werden . Weil
d ie Edelhauser sparsa m und
vorsichti g sind, haben sie noch
ei nen Allesbrennerkessel. dort
wi rd brennbarer Abfa ll aller
Art verwertet.

glei chzeitig mit dem Rohbau ih­
res Einfamilienhauses im Erd­
reich des Gartens Kunststoff­
rohre bis in 1,80 m Tiefe verlegt
und nützt jetzt für die Heizung
ihres Hauses die im Erdreich
gespeicherte Wärmeenerg ie.

Angestellten Klementschi tz
nicht. Er wollte sich ei nen Teil
davon einsparen.
Da die Grundwasserverhaltnisse
in der Mittemdorf er Senke gün­
stig sind, liel die Wahl auf eine
elektrisch angetriebene Was­
serwermepumpe als Zusatz zur
Ölheizung. Oie wesserrechtücn e
Genehmigung wurde von der
zuständigen Bezirkshaupt­

.mannschaft anstandslos erteilt,
was leider zurzeit aus Aus­
legungsuntersch ieden nicht
überall der Fall ist.
Oie Überraschung stell te sic h
bere its nach der ersten Heiz­
peri od e ein. Der Heizöllank bl ieb
voll . Entgegen soge nannter Ex­
pertenmeinung reichte di e
Wärmepumpe allein . Eine wei­
tere Überraschung : Aufgrund
der eno rmen Heizöle insparung
und der Abschreibungsmö g·
lichkeit von de r l ohn steuer
rechnet der Gramatn eusied ler,
daß sich seine Investi tion en in
etwa vier Jahren amortisieren.
Den Saugbrun nen hat dieser
Warmepumpenpionier mit sei­
nem Sohn selbst händisch ge­
schlagen. Mater ialkosten: 500
Schilling. Für ein Einfami lien­
haus mit 130 Quadratmeter
Wohnfläche benötig t man an
kal ten Tagen zirka 2000 bis 3000
l iter Wasser pro Stunde .
Aber nicht überall steht ge­
nügend Grundwasser ohne
SChwierigkeiten zur Verfügung.
Trotzd em muß nich t auf Wär­
mepumpen verzich tet werden.
So hat sich das jun ge Ehepaar
Edelhauser . es hat zwei Klein ­
kinder, in Obers ulz (im nieder­
österrerct nscben Weinviertel)
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heizung ohne Zusatzenergie
auftauchte. war Opa l ajtos
skeptisch, und viele, d ie sich
noch nich t überzeugt haben,
sind es noch heute: ..So etwas
kann nicht tunktromeren. Oie
leute werden euch auslachen."
Heute zeigt Opa Lajtos sto lz die
..Energiesparrnasch ine·' seines
Plc mersct mes. Sie funktioniert
bereits einige Heizpe riod en und
erspart bet rächtliche Energie­
kosten, wie Vergl eich e mit
gleicha rt igen, jedoch ölbeheiz·
ten Häusern zeigen.
Bei Irel stehenden Einfamilien­
häusern liegt der durch schn itt­
lich e Heizöl verbrauch pro Heiz­
peri ode bei 35 Lite r pro Qua­
cratmet er beheizter Woh nfläche
(be i einem Heizölpreis von
6,60 Schitlli ng pro Liter ergibt
dies einen Quadratmeterpreis
von 231 SChi lli ng). Bei Elektro­
wärmepumpenbetrieb kann pro
Jahr mit 60 Kil owattstunden pro
Quadratmeter gerechnet wer­
den . das ergibt bei einem
Sl rompreis von l ,355/ kWh
Heizkosten von 61 Schill ing pro
Quadratmeter und Heepe nooe.
Wer eine Wasserwärmepumpe
hat , kann also auf Heizö l ver­
zichten.

Nehmen wir die Famili e Kle­
mentscnttz. Sie besitzt in Gra­
matneusiedl ein Einfami lien ­
haus, das eine üblic he Zentral­
heizung mit Radiatoren hat und
bisher mit Öl beheizt wurde. Oie
steigenden Ölheizungsko sten
paßten auch dem techn isc hen
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Am Rande der niederösterrei­
er nsehen Ort schaft Trumau,
dort wo die Fasane spaz ieren­
gehen , hat sich d ie junge Fami­
lie lajtos ein Einfa milienhaus
gebaut. An sic h nichts Außer­
gewöhnliches. Nur die Heizung
schlug aus der Art. In den Räu­
men sind keine Heizkö rper zu
sehen - angenehme Wärme
kommt aus dem Fußbod en.
Nach einem Heizkessel sucht
man vergebens. Ein Bru nnen
stellt die einzige gen utzte Wär­
meq uelle da r.
Eine Wärmepumpe im Keller (sie
hat die Größe einer Tiefkühltru­
he) vollbringt das für viele noch
immer ungl aub lich e Kunst­
stück, aus kalte m Brun nenwas­
ser (+ Hf C) das noch nicht
ganz fertige Haus auch bei größ­
ter Käl te gemütl ich zu heizen
und dabei noch betr ächtl ich
Energ iek osten einzusparen.
Als d ie Idee.der Wärmepu mpen -

Wir ben öt igen viel Energie: Zum
Heizen un serer Wohnungen und
zum Erw ärmen von Wasser . Und
Wärmeenerg ie ist auch in Öster­
reich im Überf luß - noch dazu
kostenlos - vo rhanden : zu
l ande (spric h Erdreich ), zu
Wasser und in der Lutt. Aller­
d ing s ist diese Umwe ltwärme
no rma lerweise kälter, als wi r sie
brauchen.
Oie l ösung zur Nutzung d ie­
ses unerschöpflich en Energ ie­
potential s heißt Wärmepumpe.
Diese transportiert Wärme von
einem kälteren zu einem wärme­
ren Körper: nach einem mill io­
nenfach in Kühl sch ränken er­
probten Prinzip.
Der im November 1980 erschie­
nene Energiebericht de r öste r­
rerctn schen Bundesregierung
beginnt sic h ers tmals ausführ­
lich mit diesem weitreichenden
Thema zu beschäft igen, das
auch für die meisten Hausbesi t­
zer und Wohnungsinhaber ak­
tuell wi rd.
Wie und woWärmepumpen ei n­
gesetzt werden kön nen, sollen
einige Fallbeispiele zeigen. Und
erklä ren, warum der Ausbau der
Fernwärmenetze und die Errich­
tung von Bloc kheizkraft werken
(sie können die Energ ieversor ­
gungsstrategie revolution ieren)
eng dami t zusammenhängen .
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Neuartiger Versuch
in Wien ; Ein Wohn­
haus auf den .,Sca­
la"-Gründen lall mit
Hilfe einer Wärme­
pumpe die Abwärme
der U-Bahn zum Hei­
zen nutzen. Oie Ab­
wärme enlsteht 8U$
der aremsenergle
und 8UI der Be­
leuchtung. Dadurch
werden25 To"nen Öl
pro Jahr eingespart
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wert. In BaUungsräumen sei
nicht genügend Wasser für
Wärmepumpen vorhanden, wi rd
von Wasserwärme pumpengeg­
nern behauptet. Rinnt doch ­
bisher ungenutzt - viel warmes
Abwasser tauch aus jedem ein­
zelnen Haushalt) davon; viel
Kutuw ärme wird noch vergeu­
det . Aber in der Zukunft soll dies
anders werden.
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Zur Diskussion steht de r Aufbau
einer "Wärmeablallbörse" . Die
großen Abwärmemengen, die
nic ht nu r in Kraftwerken, son­
dern auc h im Gewerbe un d vor
allem in der Industr ie anfallen,
sollten in Abwärmero hrsys te­
men gefaßt und zu den Verbrau­
chern geleitet we rden . Dort

kö nnten Wärmepum pen un d
Wärmet ransformatoren die be­
nö t igte Ene rg ie entziehen.
Zur Versorgung des Flughafens
wten-Scnwecnet wird seit Jah­
resbeginn 1981 ein kleiner Teil
der Abwärme aus der ÖMV-Rat­
troerte Schwechat eingesetzt. Es
sind dies immerhin 11 Megawatt
(im Endausbau 38 MW), damit
wird derzeit am Flughafen ein
Jahresvertlrauch von acht Mil­
lionen Kubikmeter Erdgas und
156 Tonnen Heizöl, großteils
durch Abwä rmenutzung, einge­
spart.
Im Zei ta lte r der sogenannten
Energiekr ise we rden jedoch
nach wie vo r in Scnwecnat rund
400 Megawatt Niedertempera­
tu rab wärme nutzlos weggewo r­
fen - vergeudet.
Kühl türme, oft weithin sichtbar,
sind jedenfalls nichl mehr ver­
tretbare Energievern ichter.
Praktisch könnte jede «unten­
lage und jeder Kühlschrank
auch t ür die Warmwasserzube­
reitung konstruiert werden. Es
gibt bereits derartige Geräte .
Auch in Österreich werden
schon Lebensmittelgeschäfte
allein mit der Abwärme von
Kühlanlagen beheizt.
Ober 2000 Wärmepumpen sind
in ÖSterreich bereits in ver­
schiedenen Energiesystemen
fü r verschiedenste Zwecke im
Einsatz, und auch untersch ied­
liehst sind die Energiequellen.
So hat di e Gemeinde Menners­
dort am Leith agebirge eine
Wärmepumpenanlage für ihre
Fre izeitan lage in Betrieb. Als
Wärmespender dient eine
Thermalquelle (mit Wasser von
200 C), di e schon von Kaiserin
Ma ria 'tnereste benützt wu rde ,
Bei derarti gen Wassertempera­
tu ren liefert die Wärmepumpe
für ein Kilowatt Antriebsenergie
4.5 Kilowatt Wärmeleistung.
Und esgibt noch so viele weitere
ungenützte Geothermie(Erd ­
wärme)vorKommen in unserem
Lande. Auch in der Landwirt­
schaft sind reich li ch Möglich ­
keiten fü r Wärmepumpen vor­
handen. Es gab im Dezember
1980 eine eigene Tagung dar­
über. Mit de r Wärme von Kuh ­
und Schweineställen und von
Mist und Jauc he kann man
Bauern häuser heizen. Selbst die
Wärme, di e man der Mi lc h beim
Kühlen entzieh t, w ird in öster­
reichtsehen Bauernhöf en schon
zum Wasserbereiten verwendet.
Text; lo g. Franz Nießler
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